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SPD und UWG in Simmerath sehen keinen Sinn darin, „Jahr für Jahr ammaroden Gebäude herumzudoktern“. Umzug oder Neubau?

AnLangschoß scheiden sich dieGeister
Simmerath. Sollen an der Flücht-
lingsunterkunft Langschoß im
Lammersdorfer Wald auch in die-
sem Jahr Sanierungsarbeiten in
einem überschaubaren Rahmen
getätigt werden oder sollte man
das Gebäude zumindest in dieser
Form der Nutzung aufgeben? Zu
dieser Frage gingen imHaupt- und
Finanzausschuss der Gemeinde
Simmerath die Meinungen weit
auseinander.

Konzept statt Sanierung

Das Thema kam bei der Ausspra-
che zum Haushaltsplan 2018 zur
Sprache, wo die Fraktionen zu-
nächst nicht viel Nachbesserungs-
bedarf sahen – auch vor dem Hin-
tergrundweiterer Verbesserungen,
die sich gegenüber der Einbrin-
gung im Dezember ergeben hat-
ten. Dies galt auch für die SPD, de-
ren Sprecher Gregor Harzheim
zwar das „erneut deutlicheDefizit“
bedauerte, sich vor dem Hinter-

grund einer „positiven wirtschaft-
lichenGesamt- undZinssituation“
aber durchaus optimistisch zeigte.
Während Christoph Poschen für
dieCDU imHaushalt „keineÄnde-
rungsanträge“ anmeldete, erklärte
Gregor Harzheim, dass die Vorge-
hensweise bei den Gebäuden auf
Langschoß nicht die Zustimmung
der SPD fände. „Wir müssen es in
Simmerath insgesamt anders an-
gehen“, forderte Harzheim und
stellte fest: „Wir investieren Jahr

für Jahr in diemarodenGebäude“,
ohne dass sich nach außen hin
sichtbar die Wohnsituation der
Menschen dort verbessere, so
Harzheim. „Wir wünschen uns ein
Konzept für die künftige Verwen-
dung von Langschoßund einKon-
zept für die Unterbringung von
Flüchtlingen. Diese Meinung wird
vehement auch von den Men-
schen vertreten, die sich dort enga-
gieren“, wusste der SPD-Sprecher.

Er regte für die SPD an, die im
Haushalt für eine weitere Sanie-
rung veranschlagten 50 000 Euro
herauszunehmen und stattdessen
ein ergebnisoffenes Konzept in
Auftrag zu geben. „Vielleicht wäre
sogar ein Neubau günstiger. Aber
das soll das Konzept zeigen“, sagte
Harzheim.

„Innen einiges getan“

Die Kritik am „marodenGebäude“
aber ging Bürgermeister Karl-
HeinzHermanns zuweit: „Das Ge-
bäude mag von außen sicherlich
kein schöner Anblick sein; wir ha-
ben in den vergangenen Jahren
aber innen einiges getan, haben
vernünftige Sanitär- und Wasch-
räume geschaffen und begonnen,
die Fenster zu tauschen“, berich-
tete Hermanns, der unterstrich:
„Ein neues Gebäude für 50 Flücht-
linge ist auch nicht für 100 000
Euro zu bekommen – ganz abgese-
hen von der Frage, wo man eine
solche Sammelunterkunft bauen
würde.“

Reinhold Köller (UWG)meldete
sich mit einem ähnlich lautenden
Verbesserungsvorschlag. „Wir soll-

ten uns weitere Investitionen auf
Langschoß gut überlegenund viel-
leicht nur noch die nötigsten
Unterhaltungsmaßnahmen vor-
nehmen“, regte Köller an. Das da-
für im Haushalt 2018 angesetzte
Geld sei sinnvoller eingesetzt für
eine Planung, wie man künftig
Flüchtlinge unterzubringen ge-
denke, meinte der UWG-Vertreter.
Bürgermeister Hermanns betonte
erneut, dass die Sammelunter-
kunft auf Langschoß sehr wichtig
für die Gemeinde sei – neben elf

angemieteten Privatwohnungen
undvor demHintergrund, dass für
die kommendenWochen30 bis 50
weitere Flüchtlinge angekündigt
worden seien. „Das ist nicht zu be-
wältigen, wenn wir die Sammel-
unterkunft Langschoß aufgeben“,
bekräftigte der Bürgermeister.

Ob der Ansatz für die Sanierung
von Langschoß nun im Haushalt
2018 bleibt,muss derGemeinderat
entscheiden, wenn er die Finanz-
planung am 6. Februar auf den
Weg bringt. (hes)

Immer wieder flammen Diskussionen auf, ob das ehemalige Militärgelände auf Langschoß im LammersdorferWald ein geeigneter Ort zur Unterbrin-
gung von geflüchteten Menschen ist. Die Politik diskutierte nun die Frage, ob es deshalb sinnvoll ist, weiter in die schrittweise Sanierung der 1999 von
der Gemeinde angekauften Gebäude zu investieren. Fotos: Heiner Schepp

Einige der Zwei-Personen-Zimmer wurden in den vergangenen Jahren
wohnlicher hergerichtet, bekamen einenAnstrich, neue Fenster und neue
Böden. Auch die Heizung des Gebäudes wurde bereits ausgetauscht.

Im Dezember hatte dieVerwaltung
den Haushalt für 2018 und die Fi-
nanzplanung bis 2021 imGemeinde-
rat eingebracht – nun legte der Käm-
merer einen aktualisierten und
leicht verbesserten Haushalt vor.

Danach führenVeränderungen auf
der Ertragsseite und bei den Auf-
wendungen in den Jahren 2018 und
2019 insgesamt zu jährlichenVer-
besserungen in der Größenordnung
von rund 104 000 bzw. 336 000
Euro. Unter Berücksichtigung dieser

Änderungen ergibt sich für das
Haushaltsjahr 2018 ein Defizit von
1,738 Millionen Euro, für das Folge-
jahr (2019) aber nur noch eine
Unterdeckung von 678 380 Euro. In
den Haushaltsjahren 2020 und 2021
käme dann die angepeilte „schwarze
Null“ zustande, die ein Haushaltssi-
cherungskonzept nicht mehr erfor-
derlich macht.

Weiter beraten und beschlossen
wird der Simmerather Haushalt in
der Ratssitzung am 6. Februar. (hes)

Sechsstellige Verbesserungen im Haushalt

„Wir müssen es in
Simmerath insgesamt
anders angehen.“
GreGor HarzHeIm (SPD)
zur unterbrInGunG
Von FlücHtlInGen
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Das will die Staatsanwältin nicht hinnehmen. Sie geht weiter von versuchter brandstiftung aus. Leumundszeugen sagen aus.

Angeklagter Schulleiter bestreitet erhobeneVorwürfe
von

Wolfgang Schuhmacher

nordeifel/aachen/Würselen. Am
zweiten Verhandlungstag vor dem
Aachener Schöffengericht gegen
einen wegen versuchter Brandstif-
tung und Körperverletzung ange-
klagten Schulleiter (63) aus der
Eifel (wir berichteten) hörte der
Vorsitzende Richter Marcel Menn
verschiedene Zeugen an, die sich
positiv in Bezug auf den Angeklag-
ten äußerten.

Dem Pädagogen wird vorgewor-
fen, in der Nacht vom 27. auf den
28.November 2015 in sein ehema-
liges und 2014 an neue Eigentü-
mer verkauftes Haus in Würselen
eingedrungen zu sein, mit dem
Ziel, das Dachgeschoss des Gebäu-
des in Brand zu setzen.

Die Bewohner, im ersten Stock
schliefennoch zwei Kinder, hatten
laut Staatsanwaltschaft dennächt-
lichen Eindringling bemerkt. Sie
hätten ihn mit vereinten Kräften
niederringen und schließlich
gegen 3.20 Uhr am Morgen der
Polizei übergeben können. Auf
dem Dachboden fand man einen
blauen Rucksack mit Brandbe-
schleuniger, Feuerzeugen und Ker-
zenstummeln.

Hintergrund des Vorfalls sind
die nach Angabe des Angeklagten
unbegründeten und überzogenen

Regressforderungen in Höhe von
rund 150 000 Euro, die die neuen
Besitzerwegen erheblicherMängel
am Gebäude gegenüber dem Ver-
käufer geltend gemacht hatten.

Der Angeklagte habe, so hatte er
seine Anwesenheit nachts auf dem
DachbodendesHauses erklärt,mit
den neuen Eigentümern über die
Probleme sprechen und sie – wenn
möglich – gütlich beilegenwollen.

Der dortige Bewohner Christos
K. hatte als Zeuge am ersten Pro-
zesstag angegeben, nach 3 Uhr ein
Geräusch gehört und denmaskier-
ten Mann auf seinem Dachboden
gefunden zu haben. Es gab einen
Kampf, den der Angeklagte verlor,
er wurdemit Klebeband fixiert.

ehefrau sagt aus

Noch auf dem Weg zur Polizei soll
der Schulleiter dann angegeben
haben, er habe den Leuten einen
Denkzettel verpassen wollen, was
er heute bestreitet. Auch die Ehe-
frau des Angeklagten, ebenfalls
Lehrerin, schilderte ihren Mann
als immerzu rational abwägend,
emotionale Kurzschlusshandlun-
gen seien ihm fremd, ja, bei ihm
nicht vorstellbar. Die Frauwar an
dem Wochenende zu Besuch bei
den erwachsenen Kindern im
Breisgau, sie erfuhr erst bei der
Rückkehr von den Vorfällen.

Allerdings, so schilderte sie die
damalige Lage, habe sie gewusst,
dass ihr Mann die Gegenpartei in
Würselen aufsuchen wolle.

Ob das bei ihnen so üblich sei,
unangemeldet spät in der Nacht
bei Menschen aufzutauchen, die
man nicht mehr zu den besten
Freunden zähle, wollteOberstaats-
anwältin Jutta Breuer wissen. Da
grätschte mehrfach Verteidiger
Paul Meer (Aachen) dazwischen,
der für seinenMandanten ins Feld
führte, dass dieser von dem im
Haus wohnenden Paar niederge-
schlagen worden sei und nicht
umgekehrt.

Gleichfalls als Zeuge
trat ein Mon-
schauer Polizist
auf, der zwei Tage
nach dem Vor-
fall mit dem
Auftrag bei
dem An-
geklag-
ten er-

schienenwar, umeine sogenannte
Gefährderansprache zu halten,
denn diemutmaßlichenOpfer aus
Würselen hatten ein Annähe-
rungsverbot für den Schulleiter
veranlasst. Der Polizist berichtete
gestern, er sei völlig überrascht
worden von der Version des Ange-
klagten, nach der dieser das Opfer

und nicht der Täter sei,
er habe sie demals eh-
renwert und gebil-
det bekannten

Mann aber ohne Argwohn abge-
nommen.

Auch die Tochter des Angeklag-
ten, eine 40-jährige Ärztin, gab an,
sich eine solche Tat nicht vorstel-
len zu können, sie sei imGegenteil
entsetzt, was ihremVater dort pas-
siert sei.

Vertagung auf zwei Kurztermine

Das Gericht vertagte sich auf zwei
weitere Kurztermine, weitere Zeu-
gen, darunter noch mehr Polizei-
beamte, die bei der Festnahme zu-
gegen waren, sollen dann gehört
werden.

Staatsanwältin Breuer will
nicht hinnehmen, dass der
Angeklagte „eine Stunde
und 20 Minuten“ be-
wusstlos in dem Haus
gelegen habe, bevor

die Polizei eintraf.
Weil dasGespräch

über die angebli-
chen Baumängel
nachts um 1 Uhr be-

gonnen habe und es
nach seinen eigenenAn-

gaben etwa eine Stunde
dauerte, blieb dieses Zeitfenster
übrig, das der Angeklagtemit jener
angeblichen Bewusstlosigkeit zu
erklären versuchte – und was
Staatsanwältin Breuer ihm nicht
abnimmt.

Langschoß ist für die Ge-
meinde Simmerath Fluch
und Segen zugleich. Ein Se-

gen ist das Gebäude im Lam-
mersdorferWald, weil das So-
zialamt hier auch kurzfristig ge-
flüchteteMenschen erstunter-
bringen kann, um dann in Ruhe
nach einer Dauerlösung suchen
zu können. Und für die Gruppe
der allein in unser Land gekom-
menen jungenMänner, die dem
Sozialamt oft mehr Probleme
bereiten als Paare oder Familien,
ist Langschoß auch als Dauer-
bleibe eine gute Option. Der
ehemaligeMilitärbau weit ab
vom Schuss bringt die Ge-
meinde aber auch immer wieder
in die Kritik, sie würde „ihre“
Flüchtlinge buchstäblich an
den Rand der Zivilisation ab-
schieben, dorthin, woman sie
nicht sieht undwo Integration
durch Entfernungen erschwert
wird. Natürlich spielt bei der
Kritik immer auch das äußere
Bild der altenMilitärbauten
eine Rolle – so wie bei der jüngs-
ten Debatte, als es darum ging,
ob auf Langschoß auch künftig
scheibchenweise renoviert und
saniert werden soll. Ein Kon-
zept, wo undwie künftig eine
größere Gruppe geflüchteter
Menschen in der Gemeinde
unterzubringen ist, wäre sicher
kein hinausgeworfenes Geld. Es
muss aber konkret und zeitnah
aufzeigen, wo, wann undwie 25
bis 50Menschen unterzubrin-
gen sind undwas das kosten
würde. Denn allein Kritik am
Status Quo zu üben, löst das
Problem nicht.
h.schepp@zeitungsverlag-aachen.de

kommentiert

Langschoß ist
Fluch und Segen
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zweigeteilt
lage:Das letzte Januarwochen-
ende bleibt unwinterlich, aber
wettermäßig zweigeteilt. Der
Samstag ist der freundlichere
Tag, während der Sonntag nass
und sehrmild wird. Das ändert
sich diesenMonat nichtmehr.
Heute undmorgen: Am Samstag
teils nebelig trüb, teils freund-
lich, ehe zumAbend dichte
Wolken bei auffrischendem
Südwestwind auftauchen. Bei
längeremGrau unter 2 Grad,
sonst 7 bis 9 Grad. ImHohen
Vennwerden um 5Grad er-
reicht, in Simmerath 6 Grad.
Am Sonntag keine Sonne, viele
Wolken und oft Regen oder Nie-
selregen bei 7 bis 12 Grad.
Weitere aussichten: AmMontag
vieleWolken undwiederholt
Regen. Dazu ist es windig bei 8
bis 12 Grad. AmDienstag wie-
der ruhiger und freundlicher bei
5 bis 10 Grad. (aho)

? Mehr dazu unter:
huertgenwaldwetter.de

EIFELWETTER


